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RELIGIÖSE ERFAHRUNG ERFASSBARKEIT
Der Begriff der "Erfahrungsorientierung" hat im Verlauf der

religionspädagogischen 3$skussionen der letzten re einen

+te  enwert erlangt. ETr wurde 7U  3 Schibboleth, das

üÜber Adie ebensberechtigung der verschiedenen onzepte reli-

giöser Erziehung entscheidet. Soll "Erfahrung" ZU'  3

bloßen Schlagwort der unechten sC verkümmern, ist

ine Klärung des mı diesenm ort gemeinten Sachverhaltes
unerläßlich. Was ist gemeint der könnte gemeint ein

wenrn V  j "Erfahrung" DZW. re  giöse Erfahrung" gesprochen
Läßt sich und, wenn 1a, wie 1ä30+t sich religiös

rfahrung erfassen un! "arfahrbar" machen? Der olgende Auf-

atz möchte Zzu Beantwortun dieser Fragen seinen Beitrag
lLeisten. KT rag zunächst nach dem Umfeld der Bedeutunge

verbin-un! Aspekte, die sich mi dem "Arundwort"
den (I) Danach beschreib die sozialen edingunge der

Erfahrungskonstitution in der Alltagswelt XI} s ird VOe1' —

SucC Adiesem Kontext einem angemessenen Begriff llre_

g&  s  T rfahrung ge Schließlich 1ird nach

der "Erfahrbarkeit" dieser religiösen Erfahrun gefragt, nach

den Möglichkeiten re wissenschaftlichen Erfassung IV)
Der Begriff der "Erfahrung"

129 Das O7rt Erfahrung begegnet als ei Reflexiönsbegriff,
der sich auf einen estimmten us menschlicher ch-

keitsbegegnun und -erfassun bezieht. Zu gseinen könstitu-
erkmalen Adie Evyvidenz unmittelbarer Gewißheit,

die das rfahrene im menschlichen ewußtsei erlangt. Bin

erfahrener Mensch eiß das, w&a s wirklich ist, weil
al gew erfahren hat,. Wirklichkeit axistiert fÜür ihn

al etwas "hlLoß" edachte der Behauptetes, sondern in der

selbst gebende Präsenz des Erfahrenen" 9 WwWO auch

e Nach einer Bestimmung des egr  s Erfahrung':
Was S ahrung”?, in oncilium (1978) 159-167, hier 160.'
Z Lehmann, Erfahrung, in:! SM 'L, 17=-11 ier A



/ı

der Wirklichke it‘sbezug des glichen mitzubedenken War Re-

flex1ion stellt gegenübe rfahrung einen sekundären us der

Begegnung mı der Wirklichkeit dar, der sich auf rfahrung be—-

771e un beziehen muß, soll eflexion DA Leeren peku-
Fatı on verkemmen.

ber 1T sich dieser allgemeine Begriff der rfahrung
inhaltlich näher estimmen? Kin etymologische Weg WwWwäre mOÖ£-
LI6N, empfiehlt sich jedoch © da die Wortgestalt
Ter i1storischen Genese Nu eilinen gerin T 11 der mı

S1nn-dieser OTM verbundenen Bedeutungen einfangen kann,
voller cheint MLr der Weg eines UÜüCckbLicks auf dıe edeu-

ctungen se1in, die der Erfahrungsbegriff 1n der Geschicht
der philosophischen Reflexion gewoNNnen hat, weil 4 der
ONtT1iNULTA un 1SKONT1INULTA Möglichkeiten der Integration
un Differenzierung S16  ar werden.

Dn Füur Aristoteles erwächst dıe Erfahrung (empeiria) ım Ver-

1auf einer Lebensgeschichte au  n dem mı dem Kko  en

Einzelnen un bewirkt ıne mpetenz für eın der irklic  eı

angemesSChNE Handeln., us der Wahrnehmung bildet sich, w1lıle RO -

sagt, dıe Erinnerung, AauSs der Erinnerung, We. ıch erse

Vorgang er wiederholt, dıe L  Tung W e näaämlich

TST ıne Vo  Hy den Einzelerscheinungen Bestand gewinnt, dann
Noch VO  H der efle-hat die ee ihr erstes llgemeines."

y1ıon der erklärenden Gründe un! allgemeiner Regeln besitzt
co1e als ein ssen des Besonderen" orientierende und regu-
erende Relevanz FÜr die Praxis des Alltagslebens. Wissen-
schaft (episteme) un! uns (techne) entwickeln eich rst

nachträglich dieser urc rfahrung geleiteten vorgängli-
gen Praxis,.

Vgl s ries, rfahrung, in 2 W, Brugger Hgı Phi-
losophisches Wörterbuch, re  urg 14 1976,

Vgl. R . a F, Kambartel, x  Trung, in K& 609-624:
A S Kessler Chr. Wild, rfahrung, in HPhG Ia

Aristoteles, Zweite naly 10 a hg. VO  $ P, Gohlke,
Paderborn 129 P

Ngl: Aristoteles, Metaph e 4 981 a s hg. VO P, Gohlke,
aderborn ®

O "Wir eobachten, daß die rfahrenen
noch eher das Rechte treffen als unerfahrene Theore  er.
Schuld aran ist, daß die rfahrung die enntn1is des all-
gemeinen Falles TE während die uns auf das llgemei-

geht, und dafß alle Handlungen un! ntwicklungen den ein-
zelnen Fall etreffen.



Dieser uch 1m Mittela  er rezipierte Erfahrungsbegri ff7
wande sich mı dem neuzeitlichen Übergang VO eiliner OTd-
nend-verarbeitenden einer geordnet-forschenden Wissen-
schaft,. Francis Bacon fordert ine "experientia OTrdinata" Y

1ine methodise strukturierte rfahrung, die die A
keit zunächst VO  H em die ur experimentel au
ihre Gesetzmäßigkeiten hin befragt der besser: s71e ihr ab-

verlangt. Für ein solches konstruktive "Sammeln" VO Er=-

fahrungen ist Erfahrung "machbar" geworden. 5Sie bedarf der
Methode und ird VO  $ der Theorie angig, Wird "urissen-
scha  iche rfahrung", deren raxisbezug die Alltags-
welt, sondern das aboratorium, deren Interesse nicht SO07zZ71-
ale, sondern echnische ompetenz 1LST,

Der englische Empirismus (Locke, Hume } übersah gerade die-
S® experimentellen harakter und ereitete eine positivi-
tischeg des rfahrungsbegriffes VOTL’, em Er-
fahrung (experience) VUrC Induktion unmittelbar au  N der
Wahrnehmung (perception) ableitete oder S: m1 ihr gleich-
setzte "Empirische" Unmittelbarkei ird geschichtslos,
S7]1e 1TOET sich VO  $ biograp  schen und methodisch-experimen-
tellen Voraussetzungen. rfahrung eoll "einen frei VOoO  .

menschlicher Arbeit vorgestellten Anfang er YTkenntnis-
onstruktion ezeichnen."

Dem widersprach Kant, em nachwies, da ß Erfahrun als
ine au sinnliche ahrnehmung bezogene Erkenntnis eines

Gegenstandes nie empirisch unm  elbar gegeben ist, sondern
"immer Nnu  H kritisch zuzulassen I8T, G nach Form und
Struktur begründet un kontrolliert urc ine in der D1s8s-
ziplin Brior]i zugrunde legende Theorie des Gegenstands-
feldes.," rfahrung, die Kant 1m heoretischen nne VO  $

Vgl z.B, Thomas VON Aquin, S 54 B
Vgl. Bacon, Das Neue Organon Berlin 1962, 112

wahre NUuNg der rfahrung züuündet zuerst
ze dann bei den Weg, em si m1i einer wohl-

geordneten un! gegliederten rfahrung beginnt, keineswegs
ber mi einer voreiligen und irrenden. Daraus entwickel
si die Lehrsätze un!| au  n diesen folgert 51 wiederum neue
xperimente."

Kambartel (8,0 Anm . 613
H. Rombach,  Jal rfahrung, rfahrungswissenschaft, in: WÖör-

terbuch der Pädagogik E 234-237, hier 236,



Erfahrungsurteilen verste OMmMmMm zustande, em Sinnes-

wahrnehmungen nach den allgemeinen, apriorischen Regeln der

Verstandeskategorien synthetisiert werden. Anschauung un!

Begriff konstituieren rfahrung als us empirischer Er-

enntin1s. "GCedanken nNnne Inhalt sind leer, Anschauungen oh-

egr  e eind Nn er 18 <} ben notwenilig, seine

egr innlich S machen FA den egenstand
der Anschauung beizufügen), als, seine Anschauunge):; sich

verständlic machen (@i;1 c1 unter egr ringen). n
Kant entwickelte sgeinen Erfahrungsbegriff im Bereicn der Na-

turerkenntnis und deckte die Möglichkeitsbedingungen —

turwissenschaftlicher Erkenntnis DZW. rfanrun; äuf,. Erst

der Siüidwestdeutschen Schule des eukantianismu (Windelband,
Rickert) gelang © ese Einseitigkei überwinden, al

sie die rag nach der verstehenden rfiahrun stellte, die

den Aufgabenbereich der sesich den werthaltigen Sinngebilden
zuwendenden Kulturwissenschaften umreißt, Aber uch hier
bliıeb rfahrung au den Bereich der wissenschaftlichen Pra-

xXx1Ss beschränk al ei Begriff der Theorie wissenschaftli-
hen andelns.

es Klu  von Lebenswelt un! Philosop wi S 1 in der

heoretischen eru des rfahrungsbegriffes ZU]  3 Aus-

druc ommt, versuchte Hegel iiberwinden. Er unterschei-
det zwischen dem Erfahrung sammeln" 1i1m alltäglichen Sin:

das urc vorreflexe Unmittelbarkei gekennzeichnet We@eI‘ -

den kann, un!| dem Erfahrung machen" m wissenschaftlichen
Sinne, die jale  sch vermitteln Suc Das rfahrung -
machen der philosophischen eflexion DI“ in einem offe-

N Prozeß des we al einer estimmten ega die

ifferenz, die sich zwischen dem konkret erfahrenen egen-
an un! seinem Begriff auftut, und gelangt in einem

Prozelß dialektischen Fortschritte immer mehr in die Rich-

tung einer VO'  $ ege prinzipiell TÜr möglich ehaltenen Ver-

söhnung des Widerspruchs in einer letzten Ildentität des Wis-

ens. "Diese ialektische Bewegung, welche das ewußtsei
ihm selbst, eowohl geinem Wissen al geinem egen-

an! ausübt, ist eigentlich dasjenige, wW&as Be=-

4 e Kant, Kritik der reinen ernun hg. VO) W, Wei-
schedel, Darmstadt 1968 ,



nannt wird."
Hier er die hermeneutisch Philosophie (Dilthey, Heidegger,
Gadamer) ren Einspruch, em s1e auf die Geschichtlichkeit
menschliche und SOM auf die notwendig Endlich-
keit und Unabhängigkeit er menschlichen rfahrung verwies,.

Dem erstehen mu ß das onkrete Einmalig gehen,
in dem Sinn erfahrbar 3 rd als das Gültige. rfanrun 1StT Jje-
doch iI” solange E, al cie Urc andere Erfahrun-

gen widerlegt ird,. erstehen als grundlegende FOorm der Sinn-

erfahrung 1s8% Sprache gebunden und geschieht SO immer

einem sprachlichen Vorverständnis heraus,. das, geschichtlich
bedingt, sich zZzUu einem endgültigen "Vorurteil verfesti-

gen darf. "Dann erst, diejenige Allgemeinheit erreic

ist, um die sich in der Erfahrung handelt, kann die

nach dem YUN! und am die Fragestellung, die ZU.  H Wissen-
schaft eiNnsSetZt, folgen." Aber bleibt festz'  en: "Er-

fahrung kannn nie gelbst Wissenschaf sein." es rag
geschichtlich ach dem urc Wiederholung kontrollierbaren

Allgemeingültigen, das rfahrung, soweit si1ie als hermeneutli-
sche rfahrung verstanden wird, bereithalten kann.

ÄAm Ende dieses notwendig etwas plakativen Rückblicks
atellt sich die rage, welcher Ertrag sich für einen alt-
lich gef‘  eren Erfahrungsbegriff esthalten 1äßt, der den

nachfolgenden Überlegungen zugrundegeleg werden kann.

a) "Erfahrungen saind strukturel verschieden, Jje nach dem Er-

fahrungsgebiet,. S1ie gewinn ihre spezifische Gestalt
der ege  ‚u m1i dem, erfahren {ird, Empirische rfah-

rung begegnet objektiv-allgemeinen Gesetzmäßigkeiten, herme-«-

neutische Erfahrun| en  ec Sinnzusammenhänge und -=Verweise

menschlichen Zeugnissen, lebensgeschichtliche rfahrun
erlebt und Mißlingen eigenen und mitmenschli-
chen Z7usammenleben. In en diesen Kormen sich der

GF, el, Phänomenologie des Geistes, hg. von d Hoff-. N.L r  negel  er.:  ambumeis e urg 1952,
13 Hı-Gx Gadamer, un!| Methode., GrundzÜüge einer phi1-
1osop ermeneutik, Tübingen 1960, 255

Ebd, 538
15 Rombach, (8.0 AÄAnm . 16) , 376.



Mensch ndrücken ausgesetzt, die ihm unmittelbare ch-

keit ersc  eßen.

rfahrung erwächs i1m Te Umgang >mit Wirklichkeit,
sie geht der eflexion VOTaus, die sich als abkünftig un

nachträglich auf rfahrunge bezieht, gl OTdnet un ın d1lıe-

G OÖOrdnung neue rfahrungen vorstrukturiert. Vernehmend WT' —

den rfahrungen gesammelt, experimentell werden nNneue rfah-

rungen vorbereitet, WO das achen erneute Unmi  ar-
keit voraussetzt. T“  a. und Tlexion L1Lassen sich unter-

SC  en, ber TLrennen,.

c} rfahrung verle Kompetenz ° Experimentelle rfahrung
erschließt THar im Bereich der Naturwissenschaften neue

Möglichkeiten; lebensgeschichtliche rfahrungen seind häufig
ebensolche Ergebnisse VUO  @' Versuch und Irrtum; in denen elin-

Her-gen der ißlingen, Sinn der ers aufleuchten.
meneutische rfahrunge eröffnen Zugang Tadiertem Sinn,
den sie au den eugnissen der Überlieferung erheben, un —

möglichen ine Adie Biographie des einzelnen übergreifende
Kontinuität, während lebensgeschichtliche Erfahrungen einen

orientierenden usamme  ang innerhalb der rlebnisse der eige-
Ne  e Biographie erstellen.

rfahrung 18 wWwWäaäar unmittelbar, doch un-bedingt.
Die metho  sche Be  Ng  I experimenteller rfahrunge Dbe-

stimmt deren egrenzte Gültigkeit, Die kategorialen Bedingun-
gEeN des menschlichen erstandes ziehen möglichen rfahrungs-
ur  en Crenzen. erstanden wird 1im Rahmen des in den

Prozefß des Sinnverstehens eingebrachten Vorverständnisses,
das rTe einer orrektur urc r  a auszusetzen VEr

Auf die Bedeutung fundamentaler lebensgeschichtlicher rfah-

rung 1U L” der en sei nu  —$ kurz ingewie-
en,.

Auf die sozialen Bedingunge;l der Erfahrungskonstitution soll

der menschlichen Lebenser-Vgl. e Die edeutu!
fahrung, cilium Y 623633 (jetzt auch
Ders., 07a und rfahrung, re  urg 1977 , 11121365 hier

: charakt18  ert die Kontrasterfahrung al die
ifferenz VO  $ "es ge und "eg geht BiCHtT" die Sinnerfah-
rung als die Möglichkeitserfahrung des eg geht m1r au

euc MLır ei überzeugt mich",
Zur geschichtlichen Bedingtheit un urellen arlia-

bilität dieses kategorialen Aprior1i Rombach, (8.0 Anm . 19);
376



TU im lgenden Abschnitt aus  hrlicher eingegangen werden,
da es grundlegen! sind uch TÜr die Gewinnung religiöse
rfahrung un! am uch für deren wissenschaftliche rfaß-

barkeit.

Die Konstitutio VO  . rfahrung der Lebenswelt
D "T)Deru au dıe elt der rfahrung 1S8T e
au die Lebenswelt, d die Welt, der Ww1L immer schon e

ben, unl die den en fÜür aljlle Erkenntnisleistun abgibt und

für alle issenschaftliche Bestimmung." } Mit dieser Aussage
we Edmund Husserl au den UOrts dem rfahrun gre  a
wird. ESs e die ST un! Wirklichkeit, WwW1i e1 der alltäg-
1Lichen ebenspraxis intersubjektiver Gewißhei un! ewäh-

rTrung begegnet. Wissenschaftlich eflexion 1T selbst ein Phä-

dieser Lebenswelt, der sie a "+heoretische Praxis

eheimatet pn Phänomenologische Deskription un|! eflexion

"zene(r) elementaren Strukturen des Alltagslebens..., die

zialer Erfahrung, Sprache, sozialem Handeln un SOM auch der

omplexen istorischen BT menschlichen Lebens zugrundelie-
gen!  49  9 das 18© die Aufgabe einer verstehenden Soziologie, wie

a VO  3 Alfred Schütz im NSC Husserl entwickel un!
VO. Thomas Luckmann und er Ludwig Berger als Wissenssozlo-

ogie weitergeführt wurde,

D In der alltäglichen Erfahrun findet sich e Mensch
1n einer elt VOTL', die fÜür ihn zunächst selbstverständlich
un! fraglos gew un S "wirklich" Aa Dieses "Wissen"
die Wirklichkeit bewährt sich in der pragmatischen Bewälti-

Zung lebensweltlicher Situatıonen un! TO  eme, Ks ist plau-
S  e  9 solange un! eil int_ersub;jektiv csozialer nter-

aktion und Kommunikation geteilt 4C ; Lebenswelt Üa

38 D HusserEn rfahrung un! Urteil, hg VO  ® i Landä1."ebe y195 nach: Kambartel 876 Anm. 613/61
Luckmann im Vorwort As Schütz/Th. Luckmann, Struk-

turen der Lebenswelt, Neuwied 1975 , 1
SCHÜtZ:, Der sinnhaft Aufbau der sozialen S11Vgl. An

verstehende Soziologie, ien 1932  $Eine ung die
Anm. 19); P, Ber er/Th. Luck-A“ Schütz/Th. Luckmann

1C ©  —Manı, G geESEC Konstruktion
Tneorie der Wissenssoziologie, Frankfurt 1969 (orig.:

The social construction Oft reality, Garden City/New York 19  )
ZzZu  $ religionspädagogischen Pelevanz: G, assa e  g  n

Das Problem der au eligiösenglaubwürdig. Zürich 1976, TErbei Oberstufenschülern,



meine private Welt, noch ne private Welt, uch
die meine und die ne addiert, sondern die elt uNnseTrer g—
meinsamen Erfahrung. n“ erliier das soö7zial garantierte W1is-
s®  } seine elbstverständlichkeit, MU.: in Prozessen
der Verständigung über das, w&  n als "wirklich" gelten kann
und soll, ausgehandelt werden.

Dennoch dartf VO.  - einer "grundsätzlichen Priorität des subjek-
ven Wissenservwerbs gegenüber dem gesellschaft  chen Wissens-
vorrat" gesprochen werden. Die soziale rfahrung ist Zu  ck-
gebunden ue rfahrungen, die über Externalisierung
un! Objektivation überindividuelle Bedeutsamkeit erlangen und
urc Institutionalisierung dauerhafte soziale Gültigkeit ge-
winnen. Medium dieser vpisierung individueller Erfahrungen 18
VO  { em das Zeichensystem der Sprache, das selbst eine REe—
sellschaftliche ektivatlion darstellt,. Nur ei geringer Teil
der Totalität menschlicher rfahrung ird in "{dealisierter

Form beibeha  en Un SO ommunizierbar, emund anonymer”"
in das "objektive" Wissen um die Strukturen der Lebenswelt

eingeht.
"Wissenserwerb ist die Sedimentierung aktueller Erfahrungen
nach elevanz un vYp iın nnstrukturen, die ihrerseits
die Bestimmung aktueller 1tua  ON!| und die uslegung aktu-
er rfahrungen eingehen." Das Selbst als die bewußte Ein-
heit subje:  ver, aktueller und integrierter Erfahrungen und
Handlungen 1ist bei der inndeutung dieser seiner Erfahrungen
auf die vpisierten Modelle verwiesen, die im g0O0zialen
Wissen bereitgestellt werden und die 1im Verlauf der ozia-
sierung interna  siert. Ja, das Selbst ist als Selbst eine
im elt- und Wirklichkeitsvers  ndnis der jeweiligen Gesell-
schaft bereitgestellte Mög:  ©  eit, die urc Identifizierung
und elbstidentifikation Wirklichkeit un! als Identität sozlia-
Lle Erfahrung ird,. Soziale Identität und personale Identität,
die sich Uurc subjektive rfahrungen auf dem Hintergrund der

21 Schütz/Luckmann (s.0o AÄAnm. 19), ME
Ebd,. 263
Ebd,., 25950
Ebd, 129/50.
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sich mehr der weniger bewährenden sozialen rfahrung aus —»

bildet, werden sich der ege jedoch vo  ndig
decken,. Hier lLliegen Wurzeln soöowohl für die rfahrung von
ntfremdung al uch für die rfahrung der Möglichkeiten kon-
struktiver Kritik: ntfremdung, WenNnn die soziale rfahrun
als unveränderliches Naturgesetz er  en wird, konstruktive
Kritik, We1n versuc wird, die sich bewährende soziale
rfahrung aufgrund au  entischer EKigenerfahrung konstruk-
ver eränderung für die Neue wahrere ir  ei Öffnen

Der Prozeß der Konstitution VO  $ sozlialer un! individueller Er-

fahrung 18%T SOM NU.:  I in einer fundamentalen Dialektik '
schreibbar, seine wissenschaftliche Analyse 1ird dieser Dia-
lektik echnung tragen müssen. Berger und ucCKmann fassen sie
iın den drei aufeinander beziehenden ussagen men "Ge_
sellschaf 1i1ist ein menschliches Produkt, Gesellschaf ist ine

objektive Wirklichkeit,. Der Mensch 1i1st ei gese  schaft  ches
Produ Externalisierung, bjektivation un! Internalisie-
rung konstituieren als grun'  egende Komponenten den Prozeß derErfahrungsbildung.
Die isherigen Überlegungen gingen davon aus, daß mMmensc  che
rfahrung a personale rfahrung ine Einheit bildet, die Er'-

fahrungen integriert, welche je nach den Erfahrungsgebieten
versc  eden strukturier sind, Während die soziale Alltags-
elt 1m Regelfall VO  - der elbstverständlichkeit Yres Sinns
lebt, lassen r  eme un! onflikte die ausdrückliche
nach dem Sinn als der Bedeutsamkeit VO  $ Handlungen stellen,.
Die Wirklichkeit {ird in geschlossenen. Sinngebieten struktu-
er un! geordnet, denen gegenüber die Lebenswelt des Alltags
jedoch die "Vorzugsrealität" bleibt.,. "Kin geschlossenes Sinn-
gebiet besteht sinnverträglichen Erfahrungen. Anders
gesagt, alle rfahrungen, die zZu einem geschlossenen Annge-
biet gehören, weisen einen besonderen YTLlieDn1s- un| Erkennt-
nisstil auf; mı ezug auf diesen Stil aind gie untereinander

K Verhältnis VO  . sozialer me) und personaler (I)
Identität: G.H, Mead, Geist, Identität un:! Gesellschaf
der des Sozialbehaviorismus, ur 1968 (orig.:
Mind, self an! society. From the standpoint f social bDe-
haviorist, Chicago 1934) ; Egenter, rfahrung 18% eben, Mün-
hen 1974,

Berger/Luckmann (s8.0 Anm. A0 65,



einstimmig un! miteinander verträglich."  El SO kann MEa N
asthetische, moralische, religiöse und andere Erfahmngen
terscheiden. symbolischen bijektivationen 1ird dieser Sinn
realisiert, wobei die Symbole ın andlungen, Mythen, Wortsym-
en un! anderen Repräsentationen estenen können. Komplexe
un Oochdifferenzierte esellschaften bilden au ese se
ine plurale ıe VO Subsinnwelten usSs, Durch ymbolisie-
rung al sekundärer jektivation VO Sinn geschieh eg  mMa-
t10On alltäglicher elbstverständlichkeit hinsichtlic rTer
kognitiven Gültigkeit un TrTer normatıven Verbindlichkeit,
em Bedeutungs- un elevanzstrukturen aufgedeck Uun! kon-
strulert werden. .Alltagswelt un nnwe dürfen bei er
Unterscheidung getrenn werden. Sie sind aufeinan-
der bezogen un! mensionen der einen gese  schaftlic kon-
struierten Wirklichkeit.

ufgrun dieser wissenssoziologischen nalyvysen lassen
sich als weitere rgebnisse für ine inha  che Füllung
des Erfahrungsbegriffes esthalten:

a) rfahrung TT se071ial bedingt Wirklichkeit 7 7PO gEeWw ur
die intersubjektive Plausibili un! Bewährung in der Alltags-
praxis. Ihre Objektivation W1L1rd 1m Prozeß der Sozialisierung
VO em über die SDPrache internalisiert un DBildet "das
jeweilige ONkrTrete Modell, Zugang Al Wirklichkeit gewin-
eE

Erfahrung konstituier Wirklichkeiti Soziale Wirklichkeit
entsteht urc Objektivation und Symbolisierung individueller
Erfahrungen, die urc ese intersubjektive Verständigung
allgemeine Gültigkeit erlangen. ese GÜültigkeit bewährt sich
in den roblemen des Alltagslebens, solange ese innvoll Zge-
1öst der integriert werden können.

c) kErfahrung MuUu. sich objektivieren, kommunizierbar un
vermitte werden Z können. Sinnerfahrung bedarf des Symbols,

verstanden werden,. Nicht-objektivierte Erfahrung kann

Schütz/Luckmann 820 Anm. 9),
B Zilleßen, Glaube uUn! rfahrung, in Ders, (He. )., Reli-

gionsp agOog sches erkbuch, Frankfurt 1972, 179-183, hier 181.
en fort: 1st zugleich Widerspiegelung un!
Entwurf Rückgriff auf Bestehendes, auf erlieferung und
radition, Orgr au Ungesichertes, Zukün:  ges, topisches,”"



ne über das Individuum hinausgehende Gewißheit erlangen,
WwWenn so1 scich veranschaulich der vergegenständlicht.

edeute jedoch jede Objektivierung notwendig einen Kr—-

fahrungsverlust da si nie die 3 der primaren Er-

fahrung erfassen kann,. Fremderfahrung kann 1U  H al
in "+ermittelter nmitte  arkeit" geben etztlic gilt "Rr-

fahrung erfährt sich U  H ur saich selbst

Es soll U  ® im olgenden Abschnitt versucht werden, au der

Grundlage der isherigen Überlegungen, die den allgemeinen Be-

er der Erfahrung Z.U] Gegenstand hatten, einem esinnvollen
Begriff un! Verständnis VO  $ religiöser rfahrung" gelangen.

Der Begriff der religiösen rfahrung
eligiöse rfahrung ist Sinnerfahrung Sie ist al solche

eine alltägliche rfahrung, die sich TST dann ereignen
wird, wenn die Begrenztheit der scselbstverständlichen und

U der Gefahr der Banalität stehenden AL  agswelt ewWwu
Ard ESs geht den Sinn der einzelnen Subsinnwelten,
sondern den Grundsinn, der ese und mit diesen die sinnof-
fene agswelt ntegrieren ermäßg. S50 entste eine "Hierar-
chie menschlicher rfahrungen" die "jedes ing . seinen
rückt" eligiös rfahrung 1isSt insofern Transzendenzerfah-

die der "Grenzs  uationen" bedarfi die au ein "Jense
der Wirklichkeit des Alltagslebens" aufmerksam machen. Man
kannn dies positiv als Erfüllung der negativ als rlösung * O7T'=
mulieren.

Als Sinnerfahrung ist religiöse rfahrung notwendig auf ymbo-
le angewlesen, ommunizierbar werden. Nur in Symbolen i1ist
sie "wirklich" Symbo  sc Sprache ist "+transzendierende Spra-
che" die Verweischara  er hat un! Wissen VO'  3 Sinnbereichen
vermittel die der unmittelbaren rfahrung der Alltagswelt
zunächst unzugänglic sind In rTrer Typik T'O. allerdings die

Egenter (s o AÄAnm. 25.)..
le, Der ufstan die Banalität, in: ThPrK SÖl

51 Berger{Luckmann (s O Anm;.20), 105
Ebd,. 03
Ebd,.



Einzigartigkeit und Unwiederholbarkeit geradé der religiösen
I  a  n unterzugehen, sie 3ra dann Z.U. "Erfahrung nach a
Das Symbol kannn ZU. eologie erstarren, die die ebendig: HI' —-

fahrung _ verhindert; kann ZU|  3 unechten schee werden, das
uUurc Yrfahrung gedeckt AD Weitere Schwierigkeiten

ergeben sich araus, da ß die Objektivation der religiösen KT -

fahrung notwendig au die Möglichkeiten verwiesen 585 die
die A  tagswelt bereithält, deren rfahrungen ei Sinn V1 -

"Meistens 'yverzerre' ich deren eigene Wirklichkeit,
bald ich coi{ie der gewöhnlichen Sprache ausdrücke, das he
ich 'yversetze' nicht-alltägliche rfahrungen )>urlück' in die
Ooberste Wirklichkeit die der A  agswelt:" Metaphorische
Sprache un Analogiebildungen Nnnen den "Sprung" eu
machen, aber au  eben.

Th ea spricht VO  3 "symbolischen Dilemma" DF der institu-
tionalisierten religiösen rfahrung, das die Entfremdung der

im Symbol objektivierten rfahrung meint. Es { rd verkannt, daß
auch Symbole un symbolische innwelten TPOdu VO  $ Menschen
sind und sich notwendig wandeln müssen, wenn g1e mehr
al Objektivation ursprünglicher rfahrun ebendig sind. "71)ie

Grund age Tres Daseins ist das en ebendiger enschen. AD-

getrennt VO  n dieser Ter Grundlag es  zen si keinen empl-
rischen Status,"

am ist ei we]!teres Merkmal reliigiöse rfahrung I’O
chen, ihr pragmatischer VAM 1tua  OonNn!' und roblemen des

Alltagslebens, in denen <g1e Sinn und Möglichkeiten und
Zukunft er  ne "Die Lebenswelit 1g8%t vornehmlic der Bereich
der Praxis und des andelns," Aier religiöse

34  14 Egenter (8.0 Anm. 25), ort zu "Ideologie und

Vgl. E, Feifel, ymbolerfassung als Weg zZzu laubenserfah-
rung, in T5 o 9 Welterfahrung un chris  iche Hoffnung,
Donauw8örth 1977 , 11-43,

Berger/Luckmann (8,.0: AÄAnm. 20),
Th. O’Dea,  J IN Die fünf emmäas der Institutionalisierung

der : 960 „‚Ain: Friedrich Fürstenberg (Hg.), Religions-
1970 , 231-237 , hier 25soziologie, Neuwied

38 Bergér/Luckmann (8.0 Anm. 20), 138
39 Schütz/Luckmann (s.0 Anm. 19),



als Motivationserfahrung, A dlie uUurc den entdeckten Sinn
Betroffenheit und Engagement auslöst,. Religiöse rfahrung
18 in diesem andlungszusamme  ang interpretieren,
bei Handeln mit Max er al sinnvolles, ntentionales Tun

verstanden wird, also die fferenz VO  $ ia actiıva und V1i-
ta contemplativa übergreift.

Transzendenzbezug, SYymMmDO  sch O_bjektivierung un!

Handlungsorientierun sind drei grundlegende erkmalie reli-

giöser rfahrung. Ööch sie reichen aus, die religi-
Öse rfahrung VO anderen nnerfahrung abzugrenzen. Denn,
wie bereits gesa jede nnerfahrung 1 ST ine reli-

se, unando religioso, u religioso."
ancarlo fordert deshalb ine "+rascendenza 1n S eN-

SO radicale Herrmann Schrödter spricht VO  $ einem "Bewußt-
ein der radikalen En!  eit (menschlicher) un!

deren reale(r) Überwindung". Es ist prüfen, ob die
in der Religionssoziologie als einer verstehenden und empi-

orientierten ozialwissenschaft gebräuchliche Termino-

og ausreich die *Ür die reliig1iös rfahrung postulier-
Ra  aät gewährleisten.

Thomas Luckmann verste unter eligion jedes die Individuum
sozial un! die Gesellschaf historisch transzendierende Sinn-

gefüge, das umweltstabilisierende un! ntegrierende Funktioner}
innerhalb einer Gesellschaft wahrnimmt. Menschwerdun ist

Sozialisierung nübung un! inzwängung iın ei das nze  a-
sein transzendierendes nngefüge. Wenn M&a VO  $ einer religi-
A  sen onstante sprechen will, ist sie mit dieser un!

gegeben. Sozialisierung al religiösen Prozel3} verstehen, he

Mie Die Bedeutung (8.0 Anm. 6), 628 Spricht VO'  $ dem
"Kes EGEE mich unausweichlic an  „
41 G, Milanesi, Ipotesi G religiositä dei giovanni
Orien€amenfi  Qz pedagogici 145 (Januar-Februar 82-98, hier

Ebd
H. chrödter, Die eligion der Religionspädagogik. Nnter-

suchung S Nn  M vielgebrauchten Begriff un! seiner für
die Praxis, Zürich 1975,

Vgl. außer den 1mM olgenden gena: Primärquellen: F,
Mennekes, TUN! soziologischer Religionsbegriffsbildungen,

102 526-540  C W, Fischer, Von der irchensozio-
ogie ZU  H Soziologie der Wis8&sens- und Deutungssysteme, in:
ThPr * (1978) 124-139,



den Menschen als religiöses Wesen verstehen.  m45 Die Sinngefü-
ge der "Weltanschauungen" zen Te unterschiedliche
Transzendenzspannweiten un! stehen m Versc  eden großer Di-

STAnNz Z sozialen Wirklichkeit. "Radikale" Transzendentali-
Tat Wwird VO  } Luckmann gefordert.
er D Berger definiert agegen im NSC. religionswis-
senschaftliche Bestimmungen RudoLlf OtZO, Mircea Eliade) Reli-

gion als ine "durch menschliches Handeln errichtete, a l lum-
fassende heilige Ordnung, e ein e  g OSmOS, der 1in

der Lage 18, sich angesichts des allgegenwärtigen a0os
erhalten", Auch hier ird - VO' einer stabilisierend-inte-

grierenden, einer "nomisierenden" un  on her es  MMtT, die
ber in einer substantiellen efinition ergänzt 1rd urc
die Bejahung einer "anderen Wirklichkeit VO  $ absoluter Be-

deutung" die sich VUO  3 Menschen ur "Zeichen der Transzen-

denz" 1m Alltagsleben un! seinen YTenzs  ua  onen ersc  eß
und entdecken un! in ursprünglichen rfahrungen der Offenba-

run\ng finden 1äßt. Mit diesen Aussagen verläßt Berger jedoch den

empirischen Bezugsrahmen, dem Transzendenz als Transzendenz
verschlossen bleibt und der sich au die Symbolwelt objekti-
vierter Transzendenzerfahrungen eschränken mu ß Doch ird
"absolute" Transzendenz Z.Um riterium NOMMEN , r} dem reli-

g1Öös Transzendenz{erfahrungen VO  $ Trem Selbstverständnis her
essen sind,.

Niklas Luhmann sch  ich beschreibt VO  . einem systemtheore-
tischen Bezugsrahmen hner al gesamtgesellschaftliche un  on
der gion, unbestimmbare, eil nach außen (Umwelt) un

Luckmann, gion in der modernen Gesellschaf in H
Wössner E . eligion im Umbruch, Stuttgart HE SM 5-15,hier
Vgl auch: Luckmann, The nvisibl re  gion. The problem Of
religion in modern society, New Yoörk 1967.

B Ber © Zur Dialektik VO  } eligion un! Gesellschaft,
Elemen —& nNneTtr soziologischen Theorie, TEa  Ur 1975 Or1R.:
The sacred CanODVY . ements of sociological theory Ö religion,
New York

P, Ber e Auf den Spuren der Engel, Die mModerne Gesell-
chaFr.,L. DETgET  un|!E&  S& Wiederentdeckung der Transzendenz, TEa  ur 1970
(orig. TUMOT 6r angels,. Modern society anı the rediscovery
of the gupernatural , New York



nach innen (Svystem) hin unabschließbare elt in eine bestimm-
bare transformieren, in der System un Umwelt in Beziehung
stehen können, die au beiden Seiten Beliebigkeit der erän-
derung ausschließen" un die elt einnvoll machen:  Reli-
gion kann gegenüber dem Gesellschaftssystem g8Oowohl in-
tegrierende wie systemsprengende der desintegrierende Funk-
tTionen ausüben:; Sie besitzt gegenüber der Gesellschaf ine
transzendente un! dennoch funktional beschreibbare os  ON

Sowohl Bergers wie Luhmanns Begriffsbildung versuchen die Ra-
dikalität der Transzendenz religiöser rfahrung in den Begriff

ntegrieren, hne das auch VO  - uckmann gete  e Grund-
muster der funktionalen efinition aufzugeben. Die Funktion
VOoO  $ gion 4 rd als inns  ung verstanden, die 1m Hin-

auf das elilschaftliche System jedoch 1U  H Eesgrieren! und VO  - ihm abgeleitet werden kann.
Die unktionale efinition erlaubt unter Wahrung des mit ihr
verknüpften substantiellen eha  es, funktionale Äquivalente

entdecken, die Religiosität auch außerhalb institutionali-
sierter Religionen DZW, Kirchen anzeigen. Religiosität darf

irchliche Re-mı Kirch}ichkeit gleichgesetzt werden,

N., Luhmann un  on der e  gilon, T'a  ur 1977 , Vgl.
auch z  2 pDas oraltheologische Arbeit: H. Kae eligion und
Kirche als seo7ziale Systeme. Ein Beitrag PE  b Grundlegung der
Pastoraltheologie der Auseinandersetzung mit den se07z1i1olo-
gischen eorien Niklas Luhmanns, reiburg

Zur so7zialen Bedeutsamkei VO.  . Vertrauen un! Sicherheit:
in echanismus der Reduktion coö7ialermann, Vertrauen,.,
49733 D Kaufmann, Sicherheit alsOMD G5 Stuttgart

soziologisches un gozialpolit Untersuchungen
einer er  ee Oöochdifferenzierter Gesellschaften,\u'tt-gart 19753

VglLl. Luckmann, Das Problem der eligion in der moder-
nen ese reiburg 1963, .97 Ders., Verfall, KFOort-
bestand der erwandlung des eligiösen in der modernen Gesell-
schaft, 1in Schatz (Hg.), Hat die eligion Zukun: Graz
1971 , 69-82; Pı Ber © Soziologische Betrachtungen über die
Zukunft der Re 174Ll  Derger  eiig1lon.  u egenwärtigen an der Säkularisie-
rungsdebatte, in Ebd, 49— BG hier 51 Zum Problem der
Bßerkirc  ichen Religiosität: F, Kaufmann, Kirchliche und
außerkirchliche Religiosität, eI’S .9 eologie in s07z1i0olo-
gischer Sic  9 reiburg 1973, 93-126; K, Förster (Hg Reli-
g1ös ohne Kirehe?, Nnz 1977  9 14 Bertsc Össer, Trch-

Zumund nichtkirchliche
OrtTbestanı:! des Religiösen 1in der gäkularisierten Gesellschaft
P das Themenheft VO  -} OonNncC (1973) H. T



Ligiosität neben Un in Konkurrenz anderen Sinnsyste-
men, deren Transzendenzspannweite ese als ebenfalls re  g  S
auszuweisen veErmäaß. Als SYymbo  sierte nngefüge sind c71 Öb-

jektivierter Ausdruck religiöser rfahrung, die der tradier-
ten Symbolwelt kirc Religiosität einem näher
tersuchenden Verhältnis stTehen kann, aber muß , Religi-
Ose Erfahrung _ S den Gedankengang zusammenzufassen,

estimmte Organisationen der Institutionen gebunden, ohl

aber, soll e intersubjektive Bedeutun gewinnen, ine
kulturel der subkulturell objektivierte Symbolwelt, die,

überdauern, mehr der weniger einer lankierenden institu-
onellen Absicherung bedari,.

Die empirische Erfaßbarkei VOoO  — religiöser Erfahrung
4.,1 bschließend sSOöll U:  - die rage geste werden, NW1Le-—
ern religiöse rfahrung "empirisch" erfaßt werden kann Ks

geht die "Erfahrbarkeit" religiöser rfahrung nnerna
der wissenschaftlichen rIforschun der Wirklichkeit, Wissen-

schaften wenden sich in ethodisc kontro  lerter se einem
estimmten Gegenstandsbereich Die Strukturen der "Wirklich-
keit" religiöser rfahrung wurden bereits beschrieben. Es nan-

delt sich die symbolischen Objektivationen der aı radika-
kale Transzendenz bezogenen Sinnerfahrungen, die einem Dbe-
mmtcen durch Situationen Un T7  me beschre  baren Hand-

ungs zusammenhang der A  tagswelt sinnrepräsentierende un
esinndeutende Funktionen aben,. Nun mu ß nach egen gesucht wWwWe@e1' —

den, wie es irklichkeit”" intersubjektiv verstehbar un
kontrollierbar erfaßt werden kann, al Prozeß der Objektivie-
rung und al rodukt der daraus ervorgehenden O  ektivationen.
Wissenschaftliche rfahrung al "experientia ordinata"”" wird
angestrebt, ine experimentelle rfahrung 1m Sinne Bacons, die
den verstehend konstrulierten und 1n seiner Gültigkeit hoffent-
Lich plausiblen Begriff der reiigiösen rfahrung auf seinen

Empiriebezug hin erprüft.
4, F:mpiri sche Forschun beschränkt sich auf ine Begriff-

1 Vgl,. G, Milanesi, eligionssoziolo Wandlungsprozesse
1m religi sSe  '3 ten, Zürich 1976 Or1g.} Socioioglia
religione, Turin 973): VOT allem: Z Die Institutionalisie-
rungsproz2esSse der reiigiösen rfahrung (13-41) und Y PrO-

der Bildung und Vermittlung der Kultur (42-66



e die einen "empirischen Bezug" hat, s sije erTwWe-

det Begriffe, die un! sei Te auf dem Wege
über ndikatoren au etwas rfahrbares, Beobachtbare be-
»1enen müssen,. Der Begriff Y re  giöse rfahrung" wurde
bisher in einer Nominaldefinition abgegrenzt, die sich au
estimmt "Sinnerfahrungen" bezieht,. Dieses onstrukt mu
als Realde  nı  on eines U:  b rTe wahrnehmbaren an0-
NMENS in ndikatoren übersetzt werden, die ar prinzipiell
wahrnehmbare erkmale au Adie ea des Phänomens hinwel-
sen,  Die Gültigkeit der Auswahl der nd  atoren 1st kon-
rollieren, wo Repräsentativität Uun! Umfang der Ze-=-
wählten Verhaltensstichprobe au den insgesamt möglichen
Verhaltensweisen ins Auge gefaßt werden müssen,. nd  atoren
saind dann opera  onal definieren., Eine operationale Defi-
nition MuU. zwei miteinander verbundenen orderungen echnung
tLragen. Zum ersten: "Die beobachtbaren Ereignisse müssen ge=—
na  e angegeben werden, daß vuch e  er andere Forscher einem
estimmten Begriff Ääilie urc die opberationale efinition T@sSt-=
gelegten erkmale eindeutig zuordnen der zuordnen
kann," Zum zweiten besteht ine operationale efinition A in
der Angabe VO  } Forschungsoperationen, mit deren ME&  $ ent-
SC  en kann, OD un! wieweit jene Sachverhalte vorliegen, die
einen Rückschlu auf das orhandensein des begriff  ch bezeich-
neten Phänomens erlauben", Durch ese 7wei Perspektiven
{ra dAlie wechselseitige Bedingung VO: orschungsme  od unı
Forschungsobjekt in dem Subjekt und Objekt übergreifenden
Forschungsprozeß akzentulert. Logisch sind operationale
efiritionen, sie als Ausdruck der egr  e des über-
enden heoretischen Sachverhaltes gelten dürfen, empirisc
&, W& die gewählten er  ahrensweisen die Z überprüfen-
den Eigenschaften, die werden sollen, tatsäc  ch
fassen. 5 Eine Operationalisierung begegnet vielen Schw;erig—

R Mavyntz/K, Holm/P. Hübner, nführung in die en der
empirischen Soziologie, Opladen 1972, T4

P, Atteslander, en der empirischen ozialforschung,
Berl]l ©  ©

Mayntz/Holm/Hübner (s.0o Änm. 52)
E, Scheuch, oden, 1NM? R, nig (Hz:)  ’ Soziologie,

Fran 9 194-224, hier 204,



keiten,. Der Umfang der operationalen efinition wird Gr Nnger
ein al der Umfang des Begriffes, der zuma l bei U  H— indirek-
tem empirischen ezug durchy selektive Auswahl der ndikatoren
un urc ihre selektive erationalisierung notwendig einge-
engt wird,. er werden sich meistens Begriffsumfang des

ursprünglichen _Begrif S Uun! Begriffsumfang der operationalen
efinition überschneiden, daß die operationale efinitjon
den Begriff NU.  H3 eilweis ec ber zugleich eilweis über
ihn hinausgeht.
Operationalisierung en der Konkretisierung allgemeiner
e°  en. Sie entfalte deren mpiriebezug, WO Empirie im

engeren Sinmn von beobachtbaren erkmalen un beobachtbarem Ver-
halten verstanden wird,

4, Nun handelt eich in den Objektivationen religiöser ETr-

fahrung objektivierten Sinn, e1 dienen der einnvollen
Handlungsorientierung,. "Nach axX Weber erfolgt Handeln
nach subjektiv vermeintem Sinn. Der weck, den das andelnd
ndividuum seinem Handeln  voranstellt, kannn außer Acht

gelassen werden, wenn andlungsab  fe analvsiert werden sollen,.
Der eobachte kannn {ihn sich U:  H über den mweg aneignen, die

grund-Perspe  ive der andelnden berücksichtigen."
legende Einsicht hat metho  sche Konsequenzen F17 eine Opera-
ilona  sierung, die sich au "natürliche", sondern au
"einnvo  e" Intera  on konstrulerte Symbolwe  en bezieht.
Während Max Webers handlungstheoretisch orien  ert "ıerstehen-
de Soziologie" 1m deutschsprachigen Kaum ne ausgeprägte :

Dr  Dr entwickelte sich inziologische radition begründen konnte

Mayntz/Holm/Hübner (s.0 NM . 52), R
S Rittner,  1C L andlung Intera  on vymbo  scher Interak-

ionismus, Christoph ultf Hg.:),
München 1976, 254-267, nier 261

Wörterbuch der Erziehung,

Ein raditionszusammenhang 1ä0+t sich erstellen VO  $ Max We—-
ber (1864-1920) Uuüber den später 1n die USA emigrierten Alfred
Schütz (1899-1959), der VO  H em den phän6menologischen An-
atz Edmund Husserls (1859-1938) aufgriff, Thomas Luckmann
und er T Berger, die dessen Schüler aren. Luckmann un Ber-
ger-”stehen wiederum einem zweiten raditionszusammenhang,
der über  S21 George H, ead (1863-1931) un John eweYv (1859-1952)
bis auf William James (1842-1910) un! Charles S Peirce Dis

zurückreicht,. Herbert Blumer setzte
dition ea!| OLT in Chicago die Tra-



DA

Amerika die pragmatistische Handlungstheorie des "Symbolischen
Interaktionismus", die sich üÜber George H; Mead un! John
bis au die ragmatismuskonzeption VO  . Charles S Peirce
ru«c  ıuhnhren 1äßt, den Begründer dieser philosophischen Tadlı-

1101

Charles Peirce begründet den ragmatismus in der TÜr den

Menschen grundlegenden Einheit VO  $ Theorie un Praxis, VO  -

Denken un Handeln der geschichtlich-sprachlich vorgegebe-
Nne Kommunikationsgemeinschaft, die zugleich ine emeinscha

immer ur VOLI’-andelnder 18S%T. HÜr ihn VTer "Erkenntnis

hergehende Erfahrung vermitte un ärd uUurc nachfolgende
rfahrung bestätigt", SO F1D Descartes orste  ung
der ein WE Denken gefundenen "idea clara et stincta" NUu  H

einen Weg "to make OU: eas clear”, den in der pragmatiı-
schen Maxime formuliert "Überlege, welche rkungen, die denk-
barerweise raktische Bezüge en könnten, wi dem Gegenstand
unseres egriffe in edanken zukommen lassen. Dann 1:e°T eser

Begriff unserer rkungen das Ganze unseres Begriffes des G8e=

genstandes.," Man kann VO  $ einem "pragmatischen elativ1SsS-
mus" sprechen, der sich in der unabhängig VO  — Peirce ent-
wickelten Formel Walter Kaspers ausdrücken 1ä8%t "Wahr ULSE

w&a  n sich bewährt", nämlich das, Wa  IN saich auf Handeln
un!' rfahrung bezogen als erweist.

Vgl K.-H, Schäfer, Interaktionstheorie, 1in Wörterbuc der
Pädagogi TUN! end: H, Blumer, Vm nter-
actionism, Englewood DA S Zur onssoziologischen
edeutsamkei einer ymboltheorie Hdn e  e, ymboltheorie
und relig1iös Praxis, in : Wössner (SO 45 200= 214
Ferner: Ders., Soziologi und Symbol,. Ein Beitrag zur Handlun
theorie und D Theorie des sozialen Wandels, Köln/Opladen 59.  B

Die nwelise au Peirce un!' später Kasper verdanke ich: G.
Stachel, Opera  on Operationalisierung raxisbezug. Bemer-
Nngen einem didaktischen und theologischen Problem,in C Knoch/

W Messerschmidt/Alois 7Z7enner (HR. I: Das vangelium au dem Weg
ZU  = Menschen,. einric Kahlefeld ZU  - Geburtstag, rankfur
1Ta 255271 ,
61 F, edmann, Ph1lo8sop  sche trömungen der Gegenwart, O8
rich

Ch Peirce, Über die a’r unser/rerT! Gedanken. HOow tTOo
make OUu ideas clear, hg. VO Oehler, Frankfur 1968,

0Oe  er Vorwort Peirce, eb
\ Kasper, Die en der Dogma 9 München 1967‚



ercy W, ridgman, der diesen Ansat: aı die Phvsik ezog und
uch FÜr a71 ei "operatives Denken orderte, formuliert: er

Begriff 1st mı der der ihm entsprechenden Operatlilonen
gleichbedeutend.," Er betont WäT zugleich den "ınaufhebbaren
Untersce  ed zwischen physikalischen un: geistige egr  en”"

beDoch müssen alle egr "operative Anschaulichkeit"
eitCzen,

Operationalisierung im pragmatistischen Sinn eedeute gine
zusatz  che Handlungs- und rfahrungsorientierung der wissen-
schaftlichen rfahrung Empirie 1st hier die Empirie der Kom-

munikationsgemeinsc  . andelnder Menschen, die verstehend
auft S5Sinn hin erschlossen werden muß, re au wissenschafit-
e Weise, die sich selbst der intersubjektiven ontrolle der

Gemeinschaf der Forschenden aussetzt. Wissenschaftliche Triah-

rung W1ird zurückgebunden die Lebenswelt des Alltags. Sie
hebt die ihr auffindbaren nnobjektivationen der religiösen
Symbole, die S] Tem pragmati sch'en Kontext des Entstehungs-
und Verwendungszusammenhanges interpretier un verstehen
SUC

Überlegungen AD  H empirischen EKrfaßbarkeit religiöser Er-

fahrung biieben unvollständig, WeNn Q1e aııf. die bisheri-

gen Versuche eingingen, dieses Problem forschungspraktisch
1ösen,.

TS ntersuchungen reichen bis ins ahrhundert zurück,
Zu erwähnen ist die VO  $ exander VO  B ettingen in die "Moral-

W, Kram im Anhang P, W, ridgman, Die og der euti-
gen ünchen 1932 (orig.: The ogic of modern phvysics,
ambridge 1758 können genauer gen, daß dem aMmMe —-
rikanischen ragmatismus nahesteht, nhne in einem Abhängigkeits-
verhältnis dieser philosophischen ©  ung stehen."

Ebd,
Ebd, A

68 EbDd. ag jemand ine eiiebige Alltagsdiskussion über
religiöse und ethische Fragen mı der Operativen egr  e
prüfen 1rd sich die Bedeutung der bevorstehenden Reform
vorstellen können. WO immer wir die Anwendung unserer e0or1lien
au das Allıtagsleben zögernd der konsequent urch-

rechnen."
führen, müssen Wir M1 einem Versagen des operativen Denkens

Vgl als zusammenfassenden Überblick: F, Urstenber Reli-
gionssoziologie, 1n R,. n1g (H ; Handbuc eMPp schenBSSozialforschung Stuttgart O2-1422,



statistik" einbezogene Religionsstatistik. Um 1900 folgten
qualitativ' Auswertungen VO  . Arbeiterbefragunge deren

Kirchlichkeit. Seit 19231 führten Gabriel Le Bras und seine

Schule in Frankreich kirchensozioligische Forschunge Z

"V  al  n des ranzösischen atholizismus urcn, g10-
15ät”" 1ird reduzier au "Kirchlic  e1c”. die über die Indi-

katoren der empirisch meßbaren religiösen Praxiıs erfaßt ird,
In deskriptiver Statistik werden diıie Häufigkeit des Kirchen-

besuchs, des Sakramentenempfangs, das en der kirchli-
hen Gebote eschr1ieben. Die statistische Datensammlung en
al as für ine Dateninterpretation innerhalb des jeweili-
gen ontextes.,

A1Llmählich treten neben ese Häufigkeitszählungen mehr der

weniger geschlossene ragebogen un! mehr der weniger struktu-
rierte ntervievws. ze s16B;, daß schwer ist, SsSub-

jektive instellungen al andlungen esSenNBN, die objektiven
Yriterien unter  egen. rojektive en un ndirekte kra-

gen, die den Effekt der Verfälschun der Antwort urc den

fragten vermindern wollen, finden TU  - wenig erwendung v
Klausner untersuchte die im zwischen 1950 un! 1960
durchgeführten Forschungen Zu.  H$ Religiositätsmessun un! fand

a die olgenden methodischen Ansätze: in der nter-

suchungen wurden ragebogen, in % .Interviews, 1ın Ana-

ysen statistischer durchgeführt. Nur 10% der nNnter-

suchungen edienten sich der Inhaltsanalyvse VO  $ persönlichen
öokumenten un! von Massenmedien, der eobac  ung unı

Vgl. n VO  @ Oettin CTl , Die eM irische rforschung der DE O>
estantisA, VON VEeLLINKET!  chen  TC  e  eei 8368 9 F, ürstenberg Ha
Religionssoziologie, Neuwied 1970 , 181=201;
Ca R.=-W. Becker, e  g 1n Zahlen, Ursprung un: Wege der
quan Ten P rforschung religiöser Orientierungs- un!
erhaltensweisen, Heidelberg 1968, 7-36; W, Marhold, Fragen-

Kirche, Über Methode un! un. kirc einungsum-
fragen, München/Mainz 19771 (2 Kapitel: Die Kontinuität und
1i1iskontinuitä der Probleme).

Vgl. Le Bras, Sta  que et reli i1@euse, in
Revue STOLTE Ul  S& 1'’Eg 1se de France (1931) 25 Ders,.,

für die soziale Vitaliıi:tät des atholizismus ra
re (1956), 1n ÜUürstenberg Hg. (s.0 Anm. 203-227
Auch: anesi, Religionssoziologie (s.0 Änm . 51 130-155.



des Experiments. Als objektive Kirch  chkeitsindikatoren die-
Nne  n die irchenzugehörigkeit, die finanzie Unterstützung der
Kirche, die nanspruchnahme VO  $ Amtshandlungen, der ottesdienst-

besuch, der Empfang der Sakramente, die eilnahm kirc  en
Veranstaltungen, das kirchlich-religiöse erhalten iın der Pri-

vatsphäre sSOowilie das religiös-kirchliche Wissen. "Viele NnNter-

suchungen werden lediglich m1 dem 7Z7iel der estandsaufnahm
un:! ustandsschilderung unternommen, Erklärungsversuche der Test-

gestellten erhaltensweisen nalten sich Ar noch in den Grenzen
rein sozialstatistischer Korrela  O, WO die orrelierten
oren OÖf hne EeZUg auf heoretische Überlegungen ausgewählt
werdeni'.'75 irc  es erhalten als ndikato religiöser Trfah-

rung edeutete ine Beschränkung au neutrale un objektive Da-

ten, deren Sinn TST in einem zweiten Gang der ntersuchung 1n-

erpretiert werden konnte.

Da die ahl un't:erschiedlichér nd  oren in Ter Konsequenz
verschiedenen Aussagen über die Intensität der jeweiligen

"Religiosität" führte, suchte Charles x OC ine begrif  ch
klarere Fassung des "Phänomens der Religiosität", das mehrdi-
mensional nach Zzunäcns vier, dann fünf "Kerndimensionen der
Religiosität"! differenzlierte. Sie sollten als kategorialer Be-

S Klausner,  AU D Methods of data collection 1n studies ÖT
TrTelı lon, ournal iOor the lentific of eligıon

(1963/64) 193-203 (hier nach P; Swanborn,  ‚U eligious
searTrch: Ojects and methods, ın Internationales Jahrbuch für
Religionssoziologie 7-30, hier GIf,.

Vgl. Becker (s.0 AÄAnm. Ya
Fürstenberg (8;0 Anm. 69), 1116
COA GLOSCK Über die imensionen der Religiosität (1962), in

O ıe Kirche un! Gesellschaf Einführung in die Re-—-
igionssoziologie Reinbek 1969, 150-168, hier 150 { .- VEl
5 Glock, The religlous Tev.ıval ın America?, A J H22
eligion and the face of America, rkeley 1958, 24-42,
er auf Yoshly Fukuyama 0CC später usatzli<$h
die intellektuelle Dimension AB Vgl. d Fuku The OQUT
mensions of church membership, D1ss, 3  a  cCagoU ; ders.,
The ay' dimensions oi church membership, ın Rev1ew of
elig1lous Research 1961/2, 154-161; OE Glock, On the
of religlilous commi tment, 1n ligious education 1962, 98-110;
auch: Ders, R. ar (Hz:; ); Religion and SOC1leLty 5 tens1on,
ChicagoDers, (R. Stark Zum Ganzen  °  ® Milanesı (S.0 51 ®

134-157 Becker (5:0; Ann. e O —>
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zugsrahmen fÜür die rforschung der eligion und für die

schätzung VO Religiosität" ine erfeinerte un angemesSSe-
nere Wahl VO  - ndikatoren ermög  chen, die mehr Repräsentati-

un! uch mehr Gültigkeit beanspruchen kann,. 06
terscheidet
a) die "experiental imension" des relig1i1ös rlebens, die

die "subjektive religiö rfahrung" meint, der re l i-

giöse Mensch irgendwann einen ı1re  en Zugang Z letzten

Wirklichkeit gewinnen der ine religiö emütsbewegung
erfahren wird";  8
die "ideological mension" des religiöse aubens, die

davon ausgeht, e religiöse Mensch sich bestimnm-

ten Glaubensaussagen bekennt";

c ) die Rritualistiece dimension" der religiösen Praxis, die sich
auf aQ1e "syezifisch® religi6 Praxis bezieht;

dıiıe "intellectua mension" des religiöse ssens, die

voraussetzt, da 3 ei religiös Mensch den grundlegen-
den ehrsätzen seilines aubens un! den gen chriften
bekannt und vertraut St" ®

e) die "consequentia imension" der Auswirkunge religiöse
Überzeugungen im re  g1iös motivierten Handeln der "spe-
7TE religiösen" Praxis des AÄALITagsS;, wobeli OC VO den

"säkularei(n) en religiöse aubens, religiöse PraxiSsS;,
religiöser rfahrung un! religiöse Wissens au den einzelnen
Menschen" SOTICcHTt:

Ebd,. 152
06 Über die mensione der Religiosität CS6 AÄAnm., 76}

151 Äuch ese "subjektiven Erfahrungen" können atürlic u  H

obiektiviert über die ußerungen derer erfaßt werden, die sie KO-
ammelt aben. Ö° in seiner nterpretation des "reli-
g10US feeling" in einer religionspsychologischen YFadiıs10onN; die
VO  H em auf William James zurückgeht,. VeL, VT James, The varlıie-
ties Öf religious experience, New York 1902,

Ebd, F5
Ebd

&1 Ebd,
Fukuvama unterscheidet zwischen einer ultischen CUiLitte 3undeiner Bekenntnl1is- (creedal) einer Frömmigkeits- (devotional

einer ognitiven (cognitive —FA Dimension der Religiosität. Er
VO  $ der "consequentia dimension" ab.



OC verläßt methodisch den ben skizzierten Ge samtrah-
NM  . eines empirischen orgehens im ‚engeren Sinn, erweiter

jedoch urc den mehrdimensionalen Ansatz die 7anl un die qQua-
der ndika  en. ese breite kann

hier Nur stichwortartig vorgestell werden:

a ) ZzZu "experiental Adimension"  ° Rodnev ar unterscheide
die vier Unterdimensionen der "CONLiIrmiN experiences", die

die stenz eines "Heiligen" estätigen, "responsive SXDE=

riences", in denen eine Antwort des gen erlebt wird,
"ecsta experiences", die ine affektiv! Beziehung der Ver-

bundenheit mı dem igen beschre  en, un! "revelationa
experiences”, denen eich der Mensch als n  tarbeiter" des

gen erlebt.

DA "ideological dimension": Hier 18 im NSC Gerhard

Lenski8  2 VO em zwischen nd.  atoren einer mehr institu-

tionsbezogenen "Adoctrina orthodoxy" un solchen eines mehr

persönlichen "devotionalism" unterscheiden.

c} zu "ritua  stic dimension": en dıiıe objektiven ndikatoren

reiigiöser Praxis;, die bereits genannt wurden, 1s0 VOo  H em

die der lpu  C religious practice", mUsSssen solche der "ori-
vate religious practice" treten, die bisher noch ehr

differeynziert vorliegen.
zu "“intellectual mension": Becker schlägt VOTL’, "Wissens"-
und "Verstehens"leistungen 1 ndi  en gesondert essen.

Vgl. Swanborn (8,0 Arnım . 73)., Er Becker :) Anm. 743
P { 0053- nning al zusätzliche )imension mı eigenen

ndikatoren die der "Zugehörigkeit ZU organisierten eligion" ein.
Ü, o0o0s-Nünnin 9 mensionen der Religiosität, Zur Operationali-GEESSUNg religiöser instellungen, München/Mainz 1972 ,
hier VO  D em Zzu Operationalisierung

Vgl. R, Stark, taxXxonOomYV of religious experiences, in JOour-
nal fTOor entific of eligion (1965), hlier nach
Becker 820 AÄArnm. 195

Vgl. G, Lenski, eligion un ea  a EKEine Untersuchung über
den Stellenwert der eligion einer ndustriestadt, Saarbrük-
ken 1967 (orig.: The religious factor., sociological of

York 1961religion’s impact pOo  cC8, economlies and family life, New



e) Z "conseaquentia dimension": ESs ird gefraét S wie sich
UDer inste  ungsmessun die religiösen otivationen des

llıtagshandelns in den verschiedenen so7zialen ereichen

(z.B. Familie, Polit1ik, Wirtschaft, Bildung) erheben LlLas-
sSe 177 iın welchem Verhältnis religiöse ertsetzungen
denen der anderen kulture  en ereiche stehen,.,

S erhebt sich allerdings die rage, O b die VO O06 XKe=-
sind, mens10-legten mensionen "empirische imensionen"

rne  . der oren eaind in der empirischen ozialforschung
"Größen, die urc Änwendung estimmter outinetechniken au

der Matrıx VO  $ Korrelationen zwischen ariablen errech-
ne werden können" un! die Eigenschaft es  zen, in rem
ter Beachtung estimmte Regeln jldenden Produkt den ert

der Korrelationsmatrix erklären. '"Dies soll dazu VOTrT-

führen, oren a ] grundlegende Ursachenkomplexe des in der

Korrelationsmatri beschriebenen Zusammenhangs aufzufassen. S

handelt sich immer NU:  H das rgebnis einer mathematisch-sta-
SC definierten Prozedur, die davon ausgeht, daß ine

za VO  3 Korrelationen durch eine geringere Anzahl VO KFak-

oren beschrieben werden kann.,"  88 Ursula oos-Nünning konnte

nachweisen, da ß die VO' OC erstellten imens  a} für die
VO ihr erhobene ozialform der Religiosität "empirische
Gültigkeit" beanspruchen können,. Sie sind "nur taxonomische
Einteilungen" Die urc aktorenanalyse e7M  elten empiri-
schen mensionen decken sich m1 ihnen., Sie eind
Ur«c "induktive Operationalisierung" un! nterkorrela  on
größerer Itemkomplexe ewonNnnenene un 1in Interpretation ausfor-

Die VO  - ornelius Tilanus vorgelegten "empirischen mens10-
nen" (körperliche, psychische, soziale Dimension) sind H. kei-

empirischen imens  a} im nne der Sozialwissenschaften.
Vgl. Tilanus, Empirische mensionen der Religiosität,. Zum
egr sozialwissenschaftlichen Me ßme der Religio-

Augsburg-Steppach 1972
Eine arıa me hier "jedes begrifflich erfaßte Element

möglicherweise variabler O $ sofern es beobac ist oder
gemacht werden kannn un! sofern das Ergebnis der eobac  ung
im Sinne einer Messung ausfällt"”" J.Drever/W.D. Fröhlich,
tv-Wörterbuch ZuU Psvchologie, München

Ebd

Boos-Nünning (8:0; Anm. 83), 148,



MU.  er "empirische Sinnkomplexe!'' Y  Y sondern theoretisch—bhä-
nomenologisch erarbeitete ategorien der Beschreibung. T'S
empirisch dimensionierte Typologien VO.  x Religiosität liegen
V:OT Sie sind Te LU "tvpisch" für die jeweils iın einem

estimmten geographisch und sSsozio-kulturell egrenzten Rahmen
erfaßte Religiosität un! die urc die Untersuchung er  en
Gruppen.
{ Möglichkeiten, ber uch Grenzen empirischer Forschun: AÄAm
engeren Sinn werden eu  C Eine Operationalisierung 1m CN -
ren Sinn bedarf der Ergänzung C ine Operationalisierung
1M weiteren S5inn, wie S 1 bereits eschnhrieben wurde, eligiöse
Symbole 1n Ter anzen (Handlungstypen, en, BA
der, narrative Symbole, Begriffssvmbole) sind 1 ihrem andlungs-
kontext als sinndeutende un! sinnstiftende Zeichen eschrei-
ben und interpretlieren. 1e mathematisch-statis  schen Um-
fragemethoden kofistmieren die untersuchende Oziale T' —

OÖOI’WCEg und gehen den originären eutungsstrukturen
der Gesellschaftmitglieder möglicherweise vorben Empirische
rforschung der Religiosität bedarf der Konkurrenz eines "inter-
pretativen Paradigmas" (Th.P. Wilson)93‚ wenn sie egen-
anı "sinn-voll" erfassen > e Sie Mu nach den "Konstitutions-
edingungen einer religiösen Deutungsfähigkeit" fragen, nach

Vgl. F.-=-X, Kaufmann, Zur Bestimmung VO  - Kirchlichkeit + der
Bundesrepu and, .  © Internationales ahrbuc für Re-
ligionssoziologie (1968) VE
97 Yat; die olgenden korrelations- un! aktorenanalyvytisc
eitenden Untersuchungen: Kaufmann (s.o Änm., P, ulehner,eligion hne Kirche”?® Das erhalten VO  } In ea C®  e
tern, lien 1969; iın
wischen Kirche DOOS-NUNNLN  n  ese  scoos-Nünn  ese Anm. 83): G . Schmidtchen,

ATı Forschungsber e Um-
fragen ZU. Gemeinsamen Synode der mer der BundesrepublikEeutsScC  anı reiburg 1972.,. Zum etzteren: B mK Kaufmann, ZW1=-
schen Kirche un Meinungsforschung, in:! Her O7 205-509;G, Schm  chen,  VLl Kirche hne Gesellschaft?, in Ebd, 596-599; Fı=X,Kaufmann Meinungsforschung hne egriffe?, in: Ebd, 599 s

C  n Hg. Y Die Zukunft VON Glaube un Kirche, nmerkungen und
MM are den mfragen {Ür die Gemeinsame Synode der Bistümer

Beitra
1 der Bundesrepubli eUuUtsSC  an  9 reiburg 1973 (dort Kaufmanns

"Empirische ozialforschung zwischen Soziologie und Theo-
logie" L 185-197

W, Fischer (s.o Anm 44) , 158
V Rittner (8:6 Anm. .57) 9 255 ; E

TN im Vorwort VOT: Ders, (Ha Religiöse Sozialisation,Stuttgart fi75‚ G .



den ushandlungsprozessen 1m alltäglichen eben, nach den Wir-
kungen religiöser Symbole au das Handeln der Menschen.

Methodisch seind L1eue sinnverstehende erfahren gesucht,. Es kann
au die bereits genannten, bisher ın der empirischen HOor-

schung vernac  ässigten erfahren der eobac  ung, VO  H— em
uch einer methodis kontro  ierten eilnehmenden eobac  ung
wie auch des inhalts- un symbolanalytischen orgehens
rückgegriffen werden, In den Missionswissenschaften wurden schon
frühzeitig en ethnologischer Feldforschung angewendet,.
AÄAmerikanische Studien ZUuU Soziologie der Religionsgemeinschaften
kennen in Anlehnung die der emeindestudien VO  D a l=-
1Lem en der D  nehmenden eobac  ‚ung, der unstrukturier-
ten nterviews un! der Auswertung schriftlicher Quellen,  98 Kth-
nographische un! biographische oden, sprachverstehende Dis-
kurs- un! Konversationsanalyvysen wurden entwickel DZW. au  mn der
amerikanischen Forschung rezipier und weiterentwickelt.  Z Da-
neben entwarf ine erstie Feldforschung ine KOM  na  on VO Um=-
frageforschung, ebensgeschichtlichen Einzelinterviews un! sprach-
verstehend ausgewerteten runpendiskussionen,.
TS religionssoziologische en in der Bundesrepublik, die
sich der vorgestellten en enen, erforschen den Zusam-

O4menhang zwischen Identitätsausbildung Uun! religiöser Kultur
DZW. ubkultur un! TrTen ymbolen. Sie konzentrieren sich da-
m1 au den Bereich der religiösen Sozialisation, WO die —_

Y Swanborn, @.6 AÄAnm., 73 A e Fürstenberg (s;O Anm.
69) , 1109-

Zur Analvse VO  e Massenmedien: Becker 50 04 Anm , P, T
Fürstenberg (s.o Änm, 65), 1103,
Ebd, VT
Vgl. Arbeits S  S Bielefe  er Soziolo (He.: )i, Alltagswis-

sen, Intera gese e  € chkeit. Band 4» SYM-olischer Interaktionismus Uun! Echnomethologie, Band @8 Ethnotheo-rie und Ethnographie des prechens, Reinbek 973
100 Fischer (s.0 Anm, 44) , 158 B
101 VEL.: M, T'N! Hg.), (s.o Anm., mit eiträgen VO  $ D:
Stoodt, G, W.-D., Bukow, M, TN!| un! P, Alheit

102 Vgl. Schibils 9  9 eligiöse rfahrung un Intera  OonN. Die
LebenswelM, DSCHLDOLLSK  Jugen!  che andgruppen, Stuttgart 1976.



teréuchten Sozialisationsfe  H VO der Familie . ®> bis Z

kirc Berut reichen,.,

SO 1rd iıne konsequent empirisc  ‚arbeitende eligionssozlio-
ogie, die sich 1ine ang'  ene Erfassung Tes egenstan-
des bemüht, einer Soziologie VO  $ eutungs- un! Wissenssyste-

"Hier lassen sich in der Ana-ME Tem Handlungskontext.
lvse alltäglicher Kommunikations- un! Interaktionsprozesse
pirisch gehaltvolle Aussagen Uüber gewinnen, die VO  $

der Fräge nach den Konstitutionsbedingungen Von eligion und
Gesellschaft über die nach der Konstitulierung sozialer
inheiten bis hin ZU rage nach der euerungs- un! eg.  ma-
tionskraft gegenwärtiger kirchlich manifester eligion reichen.
S50 gesehen sich e  gion nur. in ren festtäglichen
Sonntagskleidern, sondern 1m selbstverständlichen unthematisier-
ten Alltag."

Zu den KOons
109 Vgl. W.-D, Bukow, eligiöse ozialisation der Familie,

OS edingungen des religiösen ewußtseins in
der Familie, D1iss, Heidelberg 1974.,
104 Vgl,. W, Fischer, Legitimationsprobleme un Identitätspro-

bei evange schen heologen, Diss, Münster 1976; Ders.,
Pfarrer auf robDe, Identität und Legitimation von Vikaren, Stutt-
gart 19773 Marhold u  ; eligion al Beruf, Stuttgart EF
1095 Vgl. W, Fischer/W., Marhold (Hgi3): Religionssoziologie al
Wissenssoz © s tTu gar ©

106 Fischer, Von Äder Kirchensoziologie (8,0: AÄnm. 443 159
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